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Abonnements- Einladung. 


Mit dem erſten Inli beginnt ein neues Quartal zum 
Abonnement auf die 


„Thorner Zeitung“, 


zu welchen wir das Leſepublikum hierdurch höflich einladen. 

Die „Thorner Zeitung“ beſtrebt ſich nach wie vor, ihren 
Leſern einen nach jeder Richtung hin unterhaltenden und unter⸗ 
richtenden Stoff zu bieten und wird ſowohl in der Politik, als 
im Localen und dem Feuilleton, ſowie in allen übrigen Theilen 
mit aller Energie beſtrebt ſein, das Neueſte und Wichtigſte 
darzubringen. 

Wie wir für Nichtleſer des Blattes gern Probenummern 
zur Anſicht zur Verfügung halten und verſenden, ſo gewähren 
wir den neu hinzutretenden Leſern das Blatt bis zum 1. Juli 
gratis. Ein Einblick in daſſelbe wird beſtätigen, daß die Zeitung 
mit ihren zwei mal wöchentlichen Unterhaltungsbeilagen ein, mit 
reichem und intereſſantem Inhalt verſehenes, durchaus empfehlens⸗ 
werthes Blatt iſt. 

Der Abonnementspreis beträgt bei 

der Expedition und den Depots 2 Mk., 
durch die Poſt bezogen 2 Mk. 50 Pf. 


ür Culmſee und Umgegend nimmt Kaufmann 
P. Haberer in Culmſee Beſtellungen entgegen. 


Redaclion und Expedition der „Thorner Zeitung.“ 


Der neue Finanzminiſter. 

Die Ernennung des bisherigen Oberbürgermeiſters von 
Frankfurt. a. Main, des Dr. Miquel, zum preußiſchen Finanz⸗ 
miniſter wird allgemein als der Beginn von Finanzreformen au 
gefaßt. Miquel hat ſich im preutziſchen Herrenhauſe, wie im 
Reichstage wiederholt und ſehr ent chieden dahin ausgeſprochen, 
daß unſere Finanzen einer gründlichen Reform bedürfen, und er 
hat dabei zum Theil ganz neue Grundſätze aufgeſtellt und ſolche 
Anſichten vertreten, die bisher nicht die Zuſtimmung der preußi⸗ 
ſchen Regierung hatten. Miquel hat nicht nach einem Miniſter⸗ 
portefeuille geſtrebt; er hat wiederholt ausgeſprochen, er möchte 
am liebſten immer Oberbürgermeiſter von Frankfurt bleiben. 
Sein Eintreten in das Miniſterium dürfte alſo beweiſen, daß 
er ſich einen Wirkungskreis in demſelben geſichert hat, welcher 
ihm ſelbſtändiges Handeln und Durchführung eigener Ideen 
gewährleiſtet. In der That heißt es, daß dem neuen Miniſter 
ein ganzes Reformprogramm vom Kaiſer und vom Reichskanzler 
zugeſtanden worden iſt, mit welchem noch weitere erhebliche Ab- 
änderungen der Geſetzgebung verbunden ſind. Ueber die großen 
Schwierigkeiten ſeines neuen Amtes iſt ſich Dr. Miquel wohl 
nicht einen Augenblick im Unklaren geweſen, aber er muß doch 
die Hoffnung auf ein nutzbringendes Wirken haben, denn ſonſt 
würde er ſicher ruhig am Main geblieben ſein. 

Es giebt keinen größeren Gegenſatz, als hier zwiſchen dem 
bisherigen preußiſchen Finanzminiſter und ſeinem Nachfolger be⸗ 
—— — — — — — — 


Die Kinder Kain's. 
Roman aus zwei Erdtheilen von C. Matthias. 
(15. Fortſetzung.) 

„Weiße Buſchroſe wild wie Kuirawi“, ziſchte er, „werde ſie 
zähmen, daß ſie nicht mehr wild iſt!“ 

Und er lachte mit wildem Kehllaut auf und ſchwenkte 
ſeinen kurzen Jagdſpeer, als wollte er ihn dem ſchönen Mädchen 
nachſchleudern, dem ſeine Augen mit raubthierhafter Begierde 
olgten. 
ſols Da haben wir einen hübſchen Beſuch bekommen“, rief Va⸗ 
ter Werder den Anlangenden entgegen. „Ella, hilf der Mutter 
die nothwendigen Damper röſten, denn über kurz oder lang wer⸗ 
den ſich die Niggerweiber einſtellen und können wir fie nicht gleich 
befriedigen, ſo iſt der Spectakel groß.“ 

Ella nickte dem Vater zu und eilte ins Haus. 

„Iſt keine Gefahr vorhanden, wenn dieſe Geſellſchaft hier jo 
nahe beim Hauſe lagert?“ fragte Eberhard. 

„Ihre Nähe ſchließt gerade die Gefahr aus“, entgegnete der 
Squatter. „Dadurch will die Bande eben beweiſen, daß ſie an 
Raub und Diebſtahl nicht denke. Sobald ſich die Wilden ver⸗ 
trauensvoll den Stationen nähern, rechnen ſie darauf, gefüttert 
u werden, was ſie freilich nicht verhindert, beim Abzuge ein paar 
Dutzend Schafe fortzutreiben. Doch ſagte ich es nicht? Da naht 
der unwillkommene Beſuch. Der rothhoſige Kerl, wahrſcheinlich 
der Häuptling, ſchickt die Weiber auf unſere Thür zu. Ich will 
doch ſehen, ob meine Ladies fertig ſind.“ 

Werder begab ſich in das Haus, indeſſen Eberhard vor der 
Thür blieb und den Schwarm der en erwartete, die mit 
ſelbſtgefertigten Netzen und Baſtkörben ſich dem Eingang nähert en. 

Die armen Geſchöpfe, mit wenigen Ausnahmen ganz unbe⸗ 
kleidet, boten einen eben ſo häßlichen, wie bejammernswerthen 
Anblick. Schmutzig, ſcelettartig abgemagert, von Schwiel en und 
Hautſchürfungen bedeckt, konnten ſie ſelbſt von den Wilden nicht 
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ſteht. Der Miniſter von Scholz war ein vortrefflicher Beamter, 
und als Beamter leitete er auch das Miniſterium nach den Grund⸗ 
ſätzen des Bureau's. Dr. Miquel iſt kein bureaukratiſch geſchul⸗ 
ter Finanzmann; aber er hat ſein großes Wiſſen aus dem rei⸗ 
chen Schatze des practiſchen Lebens geſchöpt, und das letztere ge⸗ 
nau zu kennen, iſt heute am Meiſten werth. Der neue Miniſter 
it, das jagt Jedermann, ein Mann von ganz beſonderen Fähig- 
keiten, ſchon ſeit Jahrzehnten hat er ſich mit Vorliebe mit Fi⸗ 
nanzfragen beſchäftigt, galt ſogar zeitweiſe als ein höchſt intimer 
Freund der Börſe. Jedenfalls hat er einen klaren Blick für den 
Geldmarkt, der für einen Finanzminiſter höchſt nöthig iſt, und 
den Scholz nicht in dem Maße, wie es wohl wünſchenswerth ge⸗ 
weſen wäre, beſaß. Miquel iſt ein practiſcher Mann, und man 
hofft, er werde das auch als Miniſter bleiben. 

An der Schutzzollpolitik im Reichstage wird auch unter 
Miquel nicht gerüttelt werden. Die ſchutzzöllneriſche Mehrheit 
im Reichstage iſt eine feſte, Conſervative und Centrum ſtehen 
hier eng zuſammen und würden keine Aenderungen zulaſſen, auch 
wenn dieſe von der Reichsregierung beabſichtigt wäre. Davon 
kann aber keine Rede ſein, und der Kaiſer ſelbſt hat 


in ſeinen Aeußerungen in Königsberg darauf hin⸗ 
gedeutet, daß die verbündeten Regierungen einer Auf⸗ 
hebung der Getreidezölle nicht zuſtimmen werden. Aber 


auf dem Boden der beſtehenden Steuergeſetzgebung kann zweifel- 
los noch recht viel geſchehen, um Erleichterungen herbeizuführen, 
und daß dieſe Erleichterungen am Platze ſind, erkennt man am 
Beſten in der Reichsregierung ſelbſt. Daher der Wechſel in der 
Finanzleitung Preußens, der zugleich auch die des Reiches in ſich 
ſchließt. Es iſt zudem bekannt, daß in der Ausführung der 
deutſchen Steuergeſetzgebung manchmal etwas zu bureaukratiſch 
vorgegangen iſt, der neue Finanzminiſter hat kürzlich ſelbſt noch 
im Reichstage auf dieſen wunden Punkt hingewieſen, dem die 
zahlreichen Zollcurioſa entſprungen ſind. Auch darin wird nun 
eine Aenderung eintreten. Kaiser Wilhelm II. iſt ein Mann der 
modernen Zeit und des practiſchen Lebens, er glaubt in 
Miquel einen fähigen und kenntnißreichen Förderer ſeiner Pläne 
gefunden zu haben. Seit Jahren befindet ſich im preußiſchen 
Miniſterium zum erſten Male wieder ein liberaler Miniſter. Der 
Glaube, daß der dritte deutſche Hohenzollern⸗Kaiſer ein hoch⸗ 
conſervativer Monarch ſei, iſt damit endgiltig beſeitigt. Kaiſer 
Wilhelm iſt ſo wenig ein Parteimann, wie ſeine Vorgänger. 


ages ſchau. 


Zu einer Deputation aus Caſſel hat ſich Fürſt Bis⸗ 
marck auch über das Colonialabkommen mit England geäußert: 
„Er finde, daß England ſeinen Vortheil gut zu wahren verſtan⸗ 
den habe. In den Kreiſen der Colonialſchwärmer, zu welchen 
er ſich ja nicht rechne, werde das Abkommen wohl arge Verſtim⸗ 
mung hervorrufen. Namentlich mißfällt dem Fürſten das engliſche 
Protectorat über Zanzibar. Zunächſt zwar werde England den 
dort anſäſſigen hamburgiſchen Kaufleuten großes Entgegenkommen 
zeigen, aber das werde wohl nicht allzulange dauern. Ueber den 
Werth von Helgoland könne man ſtreiten. Es habe ja immer 
ſchon zu den Wünſchen der deutſchen Patrioten gehört, dieſe 
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zu dem ſchönen Geſchlecht gerechnet werden. Beſonders ihre An- 
führerin, eine Megäre von undefinirbarem Alter, war von 
abſchreckender Häßlichkeit. Aber gerade dieſes Scheuſal ſchien 
an Eberhard's Geſtalt Gefallen zu finden, denn ſie drängte ſich 
dicht an ihn heran und ſtreichelte grinſend und unter ſchnalzenden 
Gurgeltönen liebevoll ſeinen Arm und ſeinen Bart. Trotz aller 
Menſchenfreundlichkeit vermochte dieſer ſolche Zärtlichkeit nicht zu 
ertragen. Schaudernd ſtieß er die Megäre zurück, worüber die 
Weiber in ein gellendes Jammergeheul ausbrachen. 

Frau Werder theilte die vielbegehrten Damper unter die 
Schwarzen aus, auch gab ſie ihnen Mehl und Zwieback, ſowie 
ein wenig Thee und Taback. Befriedigt zogen die Weiber ab, 
freilich nur, um gleich darauf zurückzukehren, indeſſen die Männer 
der Horde über die Lebensmittel herfielen. 

„Kuirawi will Schaf,“ ſagte die Alte, die Sprecherin der 

E. — 

„Gut, er ſoll eins haben,“ entgegnete Werder, „aber nur 
ein einziges; wenn Ihr ein zweites verlangt oder gar ſtehlt, 
laß ich Euch Alle aufhängen!“ 

„Nur eins — ganz kleines — aber mit recht viel Fett!“ 
baten die Frauen. 

Der Squatter winkte einem Knechte, der die Pferde in den 
Stall gebracht hatte. 

„Laßt ſie ſich eins ausſuchen, aber haltet die Augen offen,“ 
gebot er dem Burſchen. 

Brummend ſchritt dieſer voraus der nächſten Hürde zu. 
Die Wieber folgten ihm, vor Freude in die Hände ſchlagend. 

Nach wenigen Minuten kamen ſie mit ihrer Beute zurück. 

„Nun paſſen Sie auf wie dieſe Unmenſchen das Thier zer⸗ 
legen. Ihre Humanitätsanſichten werden einen argen Stoß 
bekommen und Sie werden bedauern, daß dier kein Thierſchutz⸗ 
verein in der Nähe iſt,“ ſprach Werder zu Eberhard. 

Der Häuptling hatte zähnefletſchend an einem Baum 
gelehnt und die Ankunſt der Weiber erwartet. Als dieſe das 
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kung. 


Redaetion und Expedition Bäckerſtraße 255 
Inſerate werden täglich bis 2½ Uhr Nach 
mittags angenommen und koſtet die fünfſpaltige 
Zeile der gewöhnlichen Schrift oder deren Raum 10 3 


Inſel in deutſchen Beſitz wieder überzuführen und man könne 
darüber, was als Preis einer ſolchen nationalen Forderung zu 
gewähren ſei, verſchiedener Meinung ſein. Das laſſe ſich nicht 
ſo abſolut genau feſtſtellen.“ Auf ſeinem Stammgute Schönhauſen 
will Fürſt Bismarck ein großartiges Muſeum errichten. 

Auf Grund des jog. preußiſchen Verwendungsgeſetzes wer⸗ 
den aus den Einnahmen aus den landwirthſchaftlichen 
Zöllen in dieſem Jahre den Kreiſen 46 Millionen gegen 29,5 
Millionen Mark im Vorjahre überwieſen werden. 

Aus Kaiſerslautern iſt eine Anfrage an den Fürſten Bis- 
marck gerichtet geworden, ob er eine Reichstagscandida⸗ 
tur für Kaiſerslautern⸗Kirchheimbolanden annehmen will. Das 
Mandat iſt durch die Ernennung Dr. Miquels zum Finanzmi⸗ 
niſter ſoeben frei geworden. 

Dr. Miquels Ernennung zum preußiſchen Finanz⸗ 
miniſter begegnet in der Preſſe keinem Widerſpruch. Es wird 
allgemein zugeſtanden, daß der bisherige frankfurter Oberbürger⸗ 
meiſter ein Mann von großen Fähigkeiten und ſcharfem Blick iſt, 
der nicht nur den Willen, ſondern auch die Begabung beſitzt, eine 
Steuerreform mit Energie durchzuführen. Auf die Art der 
neuen Reformpolitik wird es allerdings ankommen. Man weiß 
indeſſen in parlamentariſchen Kreiſen, daß Miquel ſein Amt erſt 
angenommen hat nach längeren eingehenden Verhandlungen mit 
dem Kaiſer und dem Reichskanzler, worin die Grundlagen nicht 
nur einer umfaſſenden Steuerreform, ſondern auch der davon 
untrennbaren und ihre Vorausſetzung bildenden Reform in der 
Schul- und Verwaltungsgeſetzgebung vereinbart worden ſind. 
Auch das Verhältniß des Reichsſchatzamtes zum preußiſchen Finanz⸗ 
miniſterium wird eine Aenderung, jedenfalls in der Richtung er⸗ 
fahren, daß der Finanzminiſter für die Leitung der Finanzen 
auch im Reiche maßgebend iſt. — Miquel iſt der zweite Ober⸗ 
bürgermeiſter, der zur Leitung der preußiſchen Finanzen berufen 
iſt. Der erſte war der ehemalige berliner Oberbürgermeiſter 
Hobrecht, der nach nur kurzer Amtirung zurücktrat, weil er der 
bekannten Tabacksmonopolvorlage nicht beipflichtete. 

Aus Cöln wird mitgetheilt, daß die dortige große Wiſſ⸗ 
mannfeier am 1. Juli beſtimmt abgehalten werden wird. 
In Berlin haben die Veranſtalter bekanntlich beſchloſſen, dieſelbe 
ausfallen zu laſſen, weil ihnen die deutſch⸗engliſche Colonialver⸗ 
einbarung nicht gefällt. ia 

Eine Deputation rheiniſcher Induſtrieller iſt in Berlin ange- 
gekommen, um den Handelsminiſter von Berlepſch zu erſuchen, 
gegen die in den vereinigten Staaten von Nordamerika geplan⸗ 
ten Zollerhöhungen Schritte zu thun. Der Miniſter 
hat verſprochen, ſich deshalb mit dem Reichskanzler in Verbin⸗ 
dung zu ſetzen. 

Für den Paßzwang an der deutſch⸗franzöſiſchen Grenze 
ſind weitere Milderungen zugeſtanden. Frauen und Kinder ſollen 
fortan ohne Schwierigkeiten Zutritt in das Reichsland erhalten. 


Deulſches Reich. 


J. M. der Kaiſer und die Kaiſerin find am Mitt- 
woch Vormittag von Potsdam in Kiel angekommen und vom 
Prinzen und der Prinzeſſin Heinrich, ſowie anderen Fürſt⸗ 


gefeſſelte Thier zu ſeinen Füßen niederlegten, ſtieß er 
mit dem Speere danach und kauerte ſich neben dem Feuer 
nieder. In demſelben Augenblick ſprangen drei Männer empor, 
drängten die heulenden Weiber bei Seite, ſchnitten dem 
lebenden Schafe den Leib auf und riſſen ihm die Nieren mit 
dem daranhängenden Fett heraus. Die erſteren brachten ſie dem 
Häuptling, welcher ſie ſofort auf die glühenden Kohlen warf, um 
ſie zu rösten. Mit dem Fette jedoch ſalbten die Schwarzen ihren 
Leib, ſo daß ſie wie ſauber gewichſte Stiefel glänzten. Dann 
machten ſie ſich an die Zerlegung des noch zuckenden Thieres, 
röſteten die Fleiſchſtücke am Feuer und verzehrten den Braten mit 
Heißhunger, den Weibern ab und zu einige Knochen zuwerfend. 
Um den Reſt balgten ſich zuletzt die Kinder und die Hunde. 

Wie vorauszuſehen, begnügten die Wilden ſich nicht mit 
dem einen Schaf. Bald erſchienen die Weiber abermals, um 
einen neuen Braten zu betteln. Allein ſie wurden übel empfan⸗ 
en. Der alte Squatter jagte ſie mit der Peitſche 1 050 
euer zurück. 

Hugo und Georg kehrten von ihrem Ritte heim. Sie hatten 
den Stockkeepers und ihren Gehilfen die Nachricht überbracht, 


daß Schwarze bei der Station lagerten, und ihnen äußerſte Wach⸗ | 


ſamkeit anempfohlen. 9 
„Jagen wir die Bande in den Buſch!“ rief Georg. „Ich 
habe jo recht Luſt, dieſer ſchwarzen Brut das Fell zu gerben!“ 
„Laß ſie in Frieden“, beſänftigte der Vater ihn. „Ich will 
nicht, daß ſie unnöthig geängſtigt werden. Sie ziehen ſchon von 
ſelbſt weiter und werden, da wir ihren Unverſchämtheiten nicht 
geen haben, das Wiederkommen auf geraume Zeit ver⸗ 
geſſen.“ i 
Der Abend war hereingebrochen. Die er flammten heller 
auf, da die Wilden unabläſſig Holz und Rindenſtücke hineinwar⸗ 
fen. Als es ganz Nacht geworden war, kauerten die Weiber und 
Kinder an den flackernden Holzſtößen nieder, indeſſen die Männer 
den Corrobery, den Buſchtanz, begannen und ſich unter wunder⸗ 


lichkeiten empfangen worden. Der Kaiſer fuhr mit feinem Bruder, 
die Kaiſerin mit der Prinzeſſin Heinrich durch die feſtlich 
eſchmückten Straßen dem Schloſſe zu, von der Volksmenge mit 
auten Hochrufen begrüßt. Als die Majeſtäten im Schloſſe 
ankamen, wurde die Kaiſerſtandarte gehißt und von den im 
Hafen liegenden Kriegsſchiffen ſalutirt. Nach Entgegennahme 
mehrerer Vorträge beſichtigte der Kaiſer das neue Panzerfahrzeug 
„Siegfried“ und fuhr Nachmittags mit dem Prinzen Heinrich 
nach Holtenau zur Beſichtigung der Arbeiten am Nordoſtſeecanal, 
von wo die Rückkehr Abends erfolgte. Darnach fand im Schloſſe 
eine Familientafel ſtatt. Am Freitag erfolgt die Abreiſe des 
Kaiſersnach Copenhagen. 

Reichscommiſſar Major Wiſſmann iſt am Dienſtag 
vom Kaiſer nach dem Bericht, welchen er dem Monarchen abge⸗ 
ſtattet, in den Adelſtand erhoben worden. 

Ueber die künftigen Abſichten des bisherigen Finanzminiſters 
von Scholz lauten die Meldungen verſchieden. Nach der einen 
Angabe will der Miniſter ſich auf ſein ſchön gelegenes Landgut 
am Bodenſee zurückziehen, nach der anderen ſoll er zum Präſi⸗ 
denten der potsdamer Oberrechnungskammer ernannt werden. 

Aus den Mittheilungen, welche der Staatsſecretär Freiherr 
von Marſchall vor der definiiven Annahme der Colontal⸗ 
vorlage im Reichstage gemacht hat, ergiebt ſich, daß die Reichs⸗ 
regierung mit England die deutſchen Intereſſen in Oſtafrika für 
durchaus gewahrt anſieht und an keine Aenderung dieſer Be⸗ 
ſtimmungen denkt. Die Reichsregierung wird ihr Augenmerk 
darauf richten, in dem weiten deutſchen Schutzgebiete Handel und 
Wandel in jeder Weiſe zu fördern und ſo Cultur und Entwicklung 
zu heben. Deutſcher Gouverneur wird dort Emin Paſcha werden, 
der ſich dazu vermöge ſeiner ganzen Anlage und Perſönlichkeit 
auch vortrefflich eignet. Major Wiſſmann wird ſpäter wahr⸗ 
2 575 die Leitung der Colonialabtheilung im auswärtigen Amt 
erhalten. 

Ein neuer Brief von Dr. Peters iſt in Deutſchland 
eingegangen, der die ſchon telegraphiſch bekannten afrikaniſchen 
Nachrichten beſtätigt. Dr. Peters dürfte ſchon in dieſen Tagen 
an der Küſte ankommen. — Der engliſche Elfenbeiuhändler 
Stokes, ein früherer Miſſionar, der in Centralafrika den Arabern 
mit Erfolg Concurrenz macht, iſt in deutſchen Dienſt übergetreten. 

Aus der deutſchen oſtafrikaniſchen Station Mpuapua 

nd ſoeben zuverläſſige Nachrichten in Berlin eingegangen, welche 

eſtätigen, daß der vielgenannte König Mwanga von Uganda 
mit Hilfe des deutſchfreundlichen Stammes der Wamiamweſi, 
welche Major Wiſſmann ſchon gegen Buſchiri unterſtützten, wie⸗ 
der zur Herrſchaft gelangt iſt. Die Waniamweſi bewohnen die 
ſüdlich um den Victoria Nyanza = See gelegenen Landſchaften, 
welche unter dieſem Geſammtnamen zuſammengefaßt werden und 
1 in dem deutſchen Intereſſengebiet gelegen ſind. König 

wanga hatte in der franzöſiſchen Miſſion Kamaga in der Land⸗ 
ſchaft Üduha eine Zuflucht geſucht und gefunden, nachdem er von 
den Arabern vertrieben war. Die verſchiedenen Stämme der 
Waniamweſi, die als betriebſames Händlervolk eine natürliche 
Abneigung gegen die Araber hegen, erhoben ſich zu Gunſten 
Mwanga's gegen das arabiſche Regiment in Uganda und erober- 
ten dem chriſtenfreundlichen Herrſcher ſein Thron zurück. Zahl⸗ 
reiche Araber ſind dabei ums Leben gekommen. 


TFarlamentariſche Verhandlungen. 
Deutſcher Reichstag. 
(26. Sitzung vom 25. Juni.) 

12 Uhr. Am Bundesrathstiſche: von Caprivi, von Bötticher, von 
Berdy, von Maltzahn. Das Haus ehrt das Andenken des verſtorbenen 
Aba. Grafen Bernſtorff durch Erheben von den Plätzen und ſetzt dann 
die zweite Berathung der Militärvorlage fort. 

Abg. von der Decken (Welfe) erklärt ſich gegen die Forderung, weil 
dieſelbe die Laſten zu ſehr vermehren würde. 

Abg. von Hüne erklärt, feine Partei werde, wie Windthorſt gejagt, 
für die Vorlage ſtimmen, weil dieſelbe nötbig ſei. Die Vermehrung 
der Zahl der Dispoſitionsurlauber um 6000 Mann fei keine Lappalie, 
und da größere Conceſſionen jetzt nicht zu erlangen ſeien, ſei das Cen⸗ 
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lichen Verrenkungen und den ſchrecklichſten Lauten um das Feuer 


drehten. 
N 5 Für Eberhard war dies wilde Gebahren höchſt intereſſant. 
Er konnte ſich lange nicht von dieſem Anblick trennen. Hugo 
war geärgert und Georg ſpürte neue Luſt, die Störenfriede aus 
einander zu treiben. Die Frauen hatten ſich bei dem wilden 
Schauspiel in die inneren Gemächer zurückgezogen. 
Als der alte Squatter, augenſcheinlich ergötzt, den Schwar⸗ 

n einige Flaſchen Whiskey hinüberſchickte, wurde ihr Treiben 
o ſinnverwirrend, ihr Tanz ſo toll, ihren Heulen ſo wild, als 
ob eine Schaar von Teufeln losgelaſſen ſei. 

Als Eberhard ſchon lange auf ſeinem Lager lag, ſchlugen 
noch immer dieſe gellenden Töne an ſein Ohr. Vor ſeinen ge⸗ 
ſchloſſenen Augen drehte ſich der Corrobery. Er ſah die rollen⸗ 
den Augen, die blitzenden Zähne der Wilden, ihre geſchwungenen 
Speere zwiſchen Flammen, Rauch und Funken des Lagerfeuers, 
und die andern Bilder, die ſich wirr dazwiſchen drängen wollten, 
fie alle wichen zurlick vor dieſem einen. 

Der andere Morgen zeigte die Feuer herabgebrannt und 
nur einige Häufchen Aſche an ihrer Stelle. Die Wilden waren 
von dannen gezogen, ohne eine weitere Spur zu hinterlaſſen. 

In aller Frühe bereits war Georg wach geweſen. Er hatte 
den Abzug der Wilden beobachtet; er war ihrem Zuge ſogar bis 
tief in den Buſch gefolgt und erſt umgekehrt, nachdem er die 
Ueberzeugung genommen, daßſie ſich der nächſten Station 
zuwandten. f N 

Jetzt kam er zurückgeſprengt und ſchwang jubelnd ſeine Büchſe. 

„Ein Känguruh, Vater, zwei Känguruhs, eine ganze Heerde 
habe ich auf dem Rückweg aufgeſtört!“ rief er. „Das giebt 
eine Jagd wie ſelten!“ . 

„In der That,“ ſprach der Squatter bedächtig, „der Junge 

at Recht! und wenn ich nur wüßte, daß die Schwarzen in 
hrheit das Weite geſucht haben und hier während unſerer 
Abweſenheit nicht ſtehlen würden. —“ Eile 

„Die Nigger find weit, Mater,“ antwortete Georg eifrig, 
„verlaſſe Dich darauf; die kommen nicht zurück!“ 

„Nun denn, jo ſtellen wir die Känguruhs! Hole die Hun⸗ 
de, Georg! Du, Hugo, ſattle die Pferde! Sie find doch mit 
von der Partie, Mr. Sodenberg?“ f 

„Natürlich!“ antwortete Eberhard. „Eine Jagd auf Kän⸗ 
guruhs, — wie dürfte ich mir die entgehen laſſen!“ 

„Wir müfjen ſelbſt oft lange auf dieſes Vergnügen warten“, 
meinte Werder. „Die Thiere haben ſich tief in das Innere ge⸗ 
flüchtet, da man ihnen zu ſehr zuſetzte. Aber wenn der Junge 


trum heute damit zufrieden. Wenn die freiſinnige Partei die Vorlage 
verwerfen wolle, ſo gehöre dazu nicht viel Courage; ſie wiſſe ja doch, 
daß die Annahme ſicher ſei. 

Reichskanzler von Caprivi bemerkt kurz, daß den verbündeten Re⸗ 
gierungen von irgend welchen militäriſchen Zukunftsprojecten nichts be- 
kannt ſei. 

Staatsſecretär von Malgaun tritt den geſtrigen Ausführungen des 
Abg. Rickert über die Reichsfinanzen entgegen und bemerkt, daß ſich 
heute noch nicht überſehen laſſe, ob die Militärforderungen neue Steu⸗ 
ern nöthig machen würden, daß die Ausgaben wachſen würden, ſchon 
in Folge des Inkrafttretens der Alters⸗ und Invalidenverſicherung ſei 
ja bekannt. 

Abg. Bebel (Soc.) bekämpft die Vorlage als unnöthig, da Deutſch⸗ 
land, geſtützt auf feine Bedürfniſſe, feinen Nachbarn heute ſchon ge⸗ 
wachſen ſein. Redner ſpricht dann für Verkürzung der Dienflzeit, tadelt 
verſchtedene militäriſche Anordnungen und erklärt zum Schluß, auch 
gegen die Windthorſt'chen Reſolutionen ſtimmen zu wollen, weil die⸗ 
ſelben reine Deeorationsſtücke ſeien. 

Aba. von Marſchall (eonf.) ſpricht für die Vorlage. 

Abg. von Komierowski (Pole) erklärt, daß ſeine politiſchen Freunde 
einſtimmig die neue Forderung bewilligen werden, um ihre treue An- 
hänglichteit an das deutſche Reich zu beweiſen. Sie bofflen aber auch 
in Zukunft entſprechend behandelt zu werden. 

Darauf wird die Weiterberathung auf Donnerſtag vertagt. 


Tartamentariſ ches. 


Der Reichs tag wird Ende der nächſten Woche be⸗ 
ſtimmt vertagt werden. Gelingt es nicht, das Gewerbegerichts⸗ 
geſetz bis dahin fertig zu ſtellen, ſo ſoll die dritte Berathung der 
Vorlage bis zum Herbſt verbleiben. 

Die Wahlprüſungscommiſſion des Reichs⸗ 
tags hat beſchloſſen, die Wahl des Abg. Holtz (freiconſ.) zu be⸗ 
anſtanden, bis eine Reihe von Behauptungen der eingereichten 
Proteſte klargeſtellt ſind. 


Ausland. 

Bulgarien. Wiener Blätter hatten die Meldung verbreitet, 
Fürſt Ferdinand habe plötzlich heimlich Sofia verlaſſen. 
Es bereite ſich dort etwas Beſonderes vor. Der Fürſt iſt in» 
deſſen ruhig in ſeinem Lande. 

Frankreich. In St. Jean bei Breſt brach die 
Landungsbrücke eines Dampfers unter der Laſt der 
zahlreichen Paſſagiere. Gegen 50 Perſonen fielen ins Meer, von 
welchen die Mehrzahl umgekommen iſt. — Die franzöſiſche Re⸗ 
gierung ſtiftete eine Ehren münze in drei Klaſſen für Feld⸗ 
arbeiter, die dreißig Jahre lang ihrem Berufe obgelegen haben. 
— Ein in allen Kriegshäfen unternommener Mobil⸗ 
machungsver ſuch iſt nach einer amtlichen Verſicherung 
gelungen. Nur ein Torpedoboot war dienſtunfähig und ein Kreuzer 
rannte auf Klippen. — Unter dem Vorſitz eines Generals hat 
ſich in Paris eine „Geſellſchaft der Freunde 
Rußlands“ gebildet. Was fie anfangen will, jagt fie nicht. 

Großbritannien. Der Notenaustauſch über den Colo⸗ 
nialvertrag hat zwiſchen Lord Salisbury und dem deutſchen 
Botſchafter Grafen Hatzfeld ſtattgefunden. — Die britiſche Regie⸗ 
rung unterhandelt jetzt auch mit Italien wegen Abgrenzung des 
beiderſeitigen Gebietes an der Somaliküſte. Schwierigkeiten 
liegen hier nicht vor. — Die Verhandlungen zwiſchen Frank⸗ 
reich und England wegen des künftigen Rechtsſtandes 
der Inſel Zanzibar werden in London geführt. Die franzöſiſchen 
Vertreter wollen keine Maßregel zulaſſen, welche die Selbſtſtän⸗ 
digkeit des Sultans beeinträchtigen könnte. Sie verweiſen auf 
den im Jahre 1864 zwiſchen Frankreich und Großbritannien 
abgeſchloſſenen Vertrag und behaupten, daß die Unabhängigkeit 
des Sultanats auch dann nicht angetaſtet werden dürfe, wenn 
der Sultan damit einverſtanden ſei. Die Verhandlungen werden 
wohl noch eine Weile dauern. 

Oeſterreich Ungarn. In Peſt hat bei dem Kaiſer Franz 
Joſeph ein zweites Delegationsdin er ſtattgefunden, auf 
welchem der Monarch mit verſchiedenen Abgeordneten ſich nament⸗ 
recht geſehen hat und es ein ganzes Rudel giebt, ſo wird die 
Jagd grandios!“ 

Bald ſtanden die Pferde geſattelt und die Meute drängte 
ſich kläffend um die Jäger, denen Ella das Geleit vors Haus 
gegeben hatte. Ihr weißes Tuch winkte ihnen zum Abſchied, bis 
die Reiterſchar unter den Gummibäumen verſchwunden war. 

Eberhard fing als Letzter dieſen Gruß auf. Einen Augen⸗ 
blick hielt er ſeinen Braunen an und ſchaute nach dem wehenden 
Tuche zurück. Verſtohlen warf er dem theuren Mädchen eine 
Kußhand zu. Dann folgte er im Galopp den Andern, welche 
ſich dicht hinter den ſpürenden Hunden hielten. 

Die Fährten der Känguruhs wurden nach kurzer Friſt ge⸗ 
funden. Im leichten Sande ſah man deutlich die Spuren ihrer 
Klauen und Sprungſchwänze. 

„Es ſind wenigſtens vier Thiere,“ 
„Das wird ein prächtiger Fang!“ 

Indeſſen begannen die Hunde, unruhig zu werden. Mit 
geſträubten Haaren drängten ſie auf ein Malleygebüſch zu, wel⸗ 
ches mitten in der Ebene lag, die mit kurzem Stachelſchweingras 
bewachſen war. 

In raſchem Trabe folgten ihnen die Reiter. Plötzlich lösten 
ſie die Hundeleinen. Heulend ſtürmte die Meute vorwärts, und 
mit klafterweiten Sprüngen ſetzten vier ſchöne Thiere aus dem 
Gebüſch und flogen über die Ebene dahin. 

Mit Hallo und Huſſa begrüßten die Jäger das Wild. In 
raſendem Laufe folgten die Pferde den kläffenden Hunden über 
Hügel und Gräben, über Buſch und Geſtrüpp, der großen Salz⸗ 
Düfte zu, welche die Station im Norden begränzte. 

Anfangs blieben die vier aufgejagten Känguruhs dicht bei 
einander. Auf einmal aber nahm ein jedes eine beſondere Rich⸗ 
tung an. Das eine außergewöhnlich große Thier ſchlug plötzlich 
einen Haken und flüchtete ſich in einen Salzbuſch, rechts von der 
Richtung der Jagd. 

Eberhard folgte ihm, ohne einen Augenblick zu zögern. Die 
Meute ſtürmte den übrigen Thieren nach. 

Georg und Hugo hatten Nichts von der Entfernung des 
jungen Deutſchen bemerkt; der alte Werder indeß rief ihm im 
Vorbeiſtürzen zu: 

„Laſſen Sie das Känguruh nicht entſchlüpfen. Drüben am 
Salzſee Rendezvous nach der Jagd!“ 

Eberhard ſprengte in den Buſch und verfolgte das dahin⸗ 
fliegende Thier bis zur Liſiesre eines Gehölzes. 

Ihm dort hinein zu Pferde zu folgen, war unmöglich. Kurz 
entſchloſſen warf er ſeinem Roſſe die Zügel über und ſprang aus 


meinte der Squatter. 


lich über die Verhältniſſe in Böhmen unterhielt und von aller 
extravaganten Agitation abrieth. Er ſprach die Hoffnung aus, 
Giechen und Deutſche würden in Zukunft mit einander fertig zu 
werden ſuchen. — Die ungariſche Delegation geneh⸗ 
migte das Budget des Auswärtigen. 


Amerika. Eine Revolution in Mexiko war über New⸗ 
York gemeldet worden. Es find aber nur Räuberbanden aufge: 
treten, welche Plünderungszüge unternommen haben. Namentlich 
war ein Eiſenbahnzug von denſelben überfallen, die den Zug be⸗ 
gleitenden Soldaten gaben Feuer, tödteten mehrere Räuder und 
nahmen den Anführer feſt, welcher erſchoſſen wurde. — In 
San Salvador iſt es nach der Ermordung des Präſidenten 
Menendez und ſeiner bedeutendſten Anhänger zu einem blutigen 
Kampfe gekommen. Nach Unterdrückung deſſelben iſt vorläuſig 
eine Militärdictatur eingeſetzt. 


Provinzial Nachrichten. 


— Gollub, 24. Juni. Obwohl der heutige Vieh⸗ 
und Krammarkt) von gutem Wetter begünſtigt war, waren 
noch nicht 20 Stück Rindvieh, dazu noch meiſt magere Milchkühe, 
und nur einige Pferde zum Verkauf geſtellt. Es wurden aber 
ſo hohe Preiſe gefordert, daß die vielen Fleiſcher von hier und 
von auswärts nur 5 Stück Vieh kauften. Der Krammarkt war 
wenig beſchickt, auswärtige Schuhmacher waren wenige erſchienen, 
dieſe, wie auch die hieſigen verkauften nur wenig trotz der äußerſt 
billigen Preiſe. Bei dem geringen Einfuhrzoll für Lederwaaren 
verſehen ſich eben die Leute von hier und aus der Umgegend 
mit Schuhzeug aus Polen. 

— Dirſchau, 25. Juni. (Eiſenbahnunfall.) Der 
geſtern Abend um 11 Uhr 28 Minuten hier abfahrende berliner 
Nachtſchnellzug fuhr bei der Einfahrt in den Schneidemühler 
Bahnhof auf einen Güterzug. Durch den Zuſammenſtoß ſind 
einige Güterwagen zertrümmert worden. Bei dem Zuſammenſtoß 
ſind glücklicherweiſe keine Menſchenleben vernichtet worden, nur 
zwei Bremſer haben leichte Verletzungen erhalten. Das Geleiſe 
wurde geſperrt und der um 6.41 Uhr Morgens fällige berliner 
Nachtſchnellzug traf daher mit einer Verſpätung von 70 Minuten 
hier ein. Der danziger Zug, welcher des Morgens um 6.51 
Uhr abgeht, konnte den Anſchluß nicht abwarten. Desgleichen 
trafen die um 8.41 Uhr und die um 8.51 Uhr fälligen konitzer 
ar Pa Züge mit einer Verſpätung von ca. 40 Minuten 
ier ein. 

— Neuteich, 24 Juni. (Zum heutigen Markte) 
waren etwa 600 Pferde zum Verkauf geſtellt, meiſt geringerer 
Qualität, die wenig Abſatz fanden. An Rindvieh waren gegen 
200 Stück aufgetrieben. Fette Waare wurde mit 27 Mark pro 
Centner lebend Gewicht verkauft. Magervieh wurde bei dem 
Mangel an Käufern wenig verkauft. 

— Elbing, 25. Juni. (Gu ſtav⸗Adolffeſt.) Fur 
die gemeinſame Liebesgabe, welche auf dem Feſte zur Vertheilung 
kam, waren die Ortſchaften Warlubien (Kr. Schwetz) und Goral 
(Kr. Strasburg) in Vorſchlag gebracht. Die Abſtimmung ent 
ſchied für Goral. Die Liebesgabe wird etwa 850 ME. betragen, 
außerdem erhält Goral 500 Mk. vom Centralverein und 150 
Mk. vom Stettiner Hauptverein. Der Gemeinde Warlubien 
wurde die kleinere Liebesgabe zu Theil, welche ſich auf über 200 
Mk. belaufen wird, dieſelbe erhält ferner von Seiten des Central⸗ 
vereins 300 Mk., vom Brandenburger Verein 200 Mk. und vom 
Stettiner Hauptverein ebenfalls 200 Mk. ferner vom Elbinger 
Zweigverein 50 Mk. 

— Danzig, 25. Juni. (Ver ſchiedenes.) Bei nähe⸗ 
rer Beſichtigung der an unſerer Küſte aufgefiſchten weiblichen 
Leiche hat ſich ergeben, daß dieſelbe nicht Frl. Born, die am 26. 
Mai beim Kentern des Heubuder Segelboots ertrunkene Tochter 
des Dr. Born zu Stolp iſt. Frl. Born iſt mit einem roth und 
weiß karrirten Kleide in die Tiefe geſunken, während die gefun⸗ 
dene Leiche mit einem dunkeln Kleide verſehen war. Da außer 
Frl. Born, noch zwei andere junge Damen Opfer jener Cata⸗ 
ſtrophe wurden, deren Leichen bisher noch vermißt werden, ſo iſt 
wahrſcheinlich eine der letzteren gefunden worden. — Ueber die 
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dem Sattel, um mit ſchußbereiter Büchſe dem abgehetzten Wilde, 
welches ſich in immer kürzeren Sprüngen durch das Gehölz 
arbeite, zu folgen. Und endlich gelang es dem Jäger, zu Schuß 
zu kommen Ein Knall, und das Thier machte den letzten Satz, 
um ſich nicht wieder zu erheben. 

In demſelben Augenblick hemmte Eberhard plötzlich wie 
elektrifirt ſeinen Schritt. Ihm war es, als ob er einen Hilferuf 
vernommen habe. Er lauſchte. Doch Alles blieb ſtill. Nur in 
dem Laub der Bäume rauſchte der Wind und vom Saume des 
Waldes her tönte das Schnauben ſeines Roſſes. 

„Ich habe mich getäuſcht,“ ſprach er zu ſich ſelbſt, „die Jagd 
hat mich aufgeregt. Sehen wir nach dem Wilde!“ 

Und ſich durch das Unterholz bahnbrechend, gelangte er zu 
dem ln Känguruh, einem Pachtthier und gerade durch das 
Blatt geſchoſſen. Mit Mühe gelang es ihm, die centnerſchwere 
. vom Erdboden zu heben, um ſie ſeinem Pferde zuzu⸗ 

eppen. 

Aber nur wenige Schritte weit ſollte er erkommen. Von 
Neuem, jetzt ganz deutlich, tönte ein Hilferuf aus dem Walde, 
— der Hilferuf einer Frauenſtimme. 

Kurz entſchloſſen ſchlang er einen Strick um die Hinterbeine 
der Jagdbeute, warf dieſen über einen Aſt und zog das Thier 
am Bauniſtamm in die Höhe, um es bis zu feiner Rückkehr vor 
den Dingos zu bewahren. Dann eilte er zu feinem Roffe, ſchwang 
ſich in den Sattel und galoppirte zur nächſten Anhöhe, um Aus⸗ 
lug zu halten. Aus dem Buſche zur Nechten ftieg eine dünne Rauch- 
ſäule empor, ein Zeichen, daß dort Menſchen — unzweifelhaft Wilde 
— ihr Lager aufgeſchlagen haben mußten. Ohne Zögern lenkte 
er dorthin ſein Pferd. Schien es ihm doch, als ob auch aus 
jener Richtung der räthſelhafte Schrei gekommen wäre. Uner⸗ 
ſchrocken ſprengte er in den Buſch hinein und ſpähte eifrig nach 
allen Seiten aus, ob ſich nichts Auffälliges zeige. 

Da plötzlich krachten hart vor ihm die 1 00 und aus dem 
Dickicht hervor arbeitete ſich ein weißes Roß, welches blutüber⸗ 
ſtrömt dicht neben Eberhards Pferd zuſammenbrach. 

„Hölle und Teufel, das iſt Ellas Lieblingsthier!“ rief Eber⸗ 
hard erbleichend. „Was iſt hier vorgegangen!“ 1 

Sorgſam unterſuchte er den verwundeten Schimmel. Er 
war gezäumt und mit einem Damenſattel verſehen, ein Zeichen, 
daß er von feiner Beſitzerin geritten worden ſei. Bug aber 
ftedte ein Wurfſpieß der Wilden und zwar ziemlich tief, alſo 
zweifelsohne aus nächſter Nähe geſchleudert. 

Gortſetzung folgt.) 
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wirthſchaftliche Lage wird dem „Reichsanzeiger“ aus Danzig ge- 
ſchrieben: Die Landwirthſchaft befindet ſich in wenig günſtiger 
Lage und leidet durch den Abzug der Arbeiter nach Weſten, 
welcher immer größeren Umfang annimmt. Selbſt gegen ſehr 
hohe Löhne ſind landwirthſchaftliche Arbeiter nur ſchwer zu er⸗ 
langen. Veränderungen in der Lage des Großgewerbes jind im 
Winter nicht zu bemerken geweſen. Handwerk und Kleingewerbe 
leiden durch Abſatzmangel in Folge geſchwächter Kaufkraft des 
ländlichen Beſitzes. 5 

— Neidenburg, 23. Juni. (Reiterverein.) Die Guts⸗ 
beſitzer hieſiger Umgegend haben einen ſogenannten Reiterverein 
gebildet, welchem ca. 30 Herren als Mitglieder angehören. Am 
Sonnabend, den 21. d. Mts., unternahm der Verein einen Ritt 
nach Illowo und kehrte von dort am Sonntag Abend zurück. 

— Juſterburg, 24. Juni. (Blitzſchlag.) Die „Inſt. Ztg.“ 
berichtet von hier: Geſtern um etwa 12 Uhr Mittags fuhr aus 
wolkenloſem (2 D. Red.) Himmel in den Schornſtein des Wohn⸗ 
gauſes des Bäckermeiſters Radtke in der Bahnhofſtraße 
ein Blitzſtrahl und zertrümmerte denſelben theilweiſe. Ziegelſtücke 
flogen nach allen Richtungen. 

Königsberg. 24 Juni. (Verſchiedene s.) Das 450 
jährige Jubiläum der Erfindung der Buchdruckerkunſt ſoll hier 
am nächſten Sonntag in größerem Maßſtabe begangen werden. 
— Wie verlautet, iſt die neue ſtädtiſche Anleihe zum Curſe von 
94 begeben worden. Die letzte konnte noch zu 96 placirt 
werden. — Der in den Tagen vom 14. bis zum 19. d. M. auf 
dem Viehmarkt hierſelbſt abgehaltene Leinwandmarkt wurde durch 
die in den Tagen vorherrſchende ſchlechte Witterung ſehr beein⸗ 
flußt. Die Kaufluſt des Publikums war im großen Ganzen nur 
eine ſehr geringe und förderten das Geſchäft nur die hieſigen 
größeren Leinwandhändler. Der Hauptmarkt entwickelte ſich in 
den erſten drei Tagen und ließ dann allmählig nach, da die An- 
fuhr mit jedem weiteren Tage geringer ausfiel. Theils in 
Wagen, Stehplätzen und in Marktbuden hatten ſich 28 hieſige 
und 167 auswärtige Händler aufgeſtellt, während 9 hieſige und 
116 auswärtige Perſonen die Geſchäfte in den Gaſthöfen ab- 
ſchloſſen. Im Ganzen wurden 2985 Stücke Leinwand in 135 
Wagen zu Markt gebracht und zwar 907 feine, 799 mittlere und 
1279 grobe Stücke. Von den 135 Wagen waren auf dem 
Markte 51 aufgefahren, während 84 in den Krügen verblieben 
waren. Es wurde gezahlt für feines Leinen, 23,69 Meter im 
Stück bei 0,71 Meter Breite 11,86 Mk., für mittleres Leinen, 
23,71 Meter im Stück und 0,70 Meter Breite 10,10 Mk. und 
für grobes Leinen, 24,48 im Stück bei 0,55 Meter Breite 8,10 Mk. 

Tilſit, 24. Juni. ( Begnadigung.) Der durch Ur- 
theil des hieſigen Schwurgerichts vom 15. Februar d. J. wegen 
Giftmordes an ſeiner Frau zum Tode verurtheilte Losmann 
Brinkmann aus Baltupönen (Kreis Ragnit), deſſen bevorſtehende 
Hinrichtung ſchon gemeldet wurde, iſt vom Kaiſer zu lebensläng⸗ 
lichem Zuchthaus begnadigt worden. 

— Inowrazlaw, 24. Juni. (Ein Unglücksfall) 
ereignete ſich geſtern Mittag gegen 12 Uhr auf der Bromberger 
Chauſſee. Der „K. B.“ berichtet darüber: Ein Knecht aus 
Gniewkowitz fuhr um dieſe Zeit mit einem mit Bauholz be⸗ 
ladenen Wagen nach Jaxice. Außer demſelben befand ſich auf 
dem Wagen noch eine Frauensperſon. Nachdem das Geſpann 
den Bahnübergang paſſirt hatte, hielt daſſelbe an, um noch eine 
zweite Frau auf den Wagen zu nehmen. Letztere reichte hierbei 
der auf dem Wagen ſitzenden Frauensperſon die Hand, um ſich 
auf den Wagen hinaufzuziehen. Hierbei glitt ſie aus, zog die 
auf dem Wagen ſitzenden beiden Perſonen mit ſich und alle drei 
kamen unter die Räder. 
beladene Wagen ging über die Verunglückten. Eine Frauens⸗ 
perſon aus Jaxice wurde ſofort getödtet, während die andern bei- 
den ſchwer verletzt ſind und deshalb und die zweite Frauensperſon 
in das hieſige Krankenhaus aufgenommen werden mußte; an 
ihrem Aufkommen wird gezweifelt. 

— Poſen, 23. Jun. (Der älteſte Soldat der 
deutſchen Armee,) der Schlüſſelmajor des Kernwerks, Wer⸗ 
ner, feierte am Freitag im beſten Wohlſein ſeinen 91. Geburtstag. 


Jocales. 
Thorn, den 26. Juni 1890. 


— Einweihung des neuen Diaconiſſenkrankenhanſes. „Die 
Schmerzen lindern und die Kranken pflegen. ohne Anſehen ihres Glau⸗ 
bens, nicht um des Ruhms und der Ebre willen, ſondern um die Dank⸗ 
barkeit zu zeigen, die wir Gott ſchuldig find.” — fo ſprach Pfarrer Götz 
geſtern in feiner Rede bei der Einweihung des Diaconiſſenkrankenbauſes 
und in dieſem Sinne iſt das große Werk, das geſtern mit der Ein⸗ 
weihung gekrönt wurde, ein Act des praetiſchen Cbriſtenthums, das nicht 
nur predigt, ſondern auch handelt, das die Liebe beweiſt im Lindern des 
menſchlichen Elends, ein Act reinſter und vöchſter Humanität, die un⸗ 
ſere geſittete Cultur ſo ſchön vor dem Wunden ſchlagenden aber nicht 
beilenden Mittelalter auszeichnet. Unter Mühen und Plagen, unter 
pecuniären und anderen Opfern, geſtützt und geholfen von den mildtbä⸗ 
tigen Herzen in unſerer Stadt bat der Verein zur Erbauung des neuen 
Krankenbauſes, fein Werk begonnen und fortgeſetzt, mit Muth, Uus⸗ 
dauer und Thatkraft vollendet und geftern war er im Stande dem 
neuen Haufe die Weihe zu geben, auf daß es feiner ſchönen Beſtimmung 
übergeben werden und die Siechen und Hülfsbedürftigen aufnehmen 
kann. Noch iſt ja nicht das Werk vollendet. Wohl ſtebt das Haus fer ⸗ 
tig und ſeine Ausrüſtung iſt beſchafft, aber nicht ohne Schulden 
konnte es ſo weit gebracht werden, von den 60 000 Mark, die es koſtet, 
iſt erſt die Hälfte gedeckt und zur Tilgung der anderen 30 000 Mt. 
Schulden bedarf es noch vieler offener Herzen und Hände. Aber iſt ſo 
weit geholfen, fo wird auch ferner geholfen werden. — Es war eine ein⸗ 
fache, aber würdige Feier, mit welcher das Haus feiner Beſtimmung 
übergeben wurde. Von einem engen Kreiſe der Geladenen, die ſich 
in einem Paterre-Saal des Hauſes zuſammen fanden, wurden zu Eingang 
drei Verſe des Chorals „Lobe den Herrn“ gelungen, dann betrat Pfar⸗ 
rer Jacobi den dort errichteten Altar und bielt nach dem Text Math. 4 
V. 24 eine Anſprache an die Verſammlung, in der er von der Chriſten⸗ 
liebe ſprach, die da nicht nur das Wort, ſondern auch die That übt, 
von dem Samariterthum, das ſich der Hilfloſen erbarmt, von der wab⸗ 
ren Bethätigung des Glaubens an Chriſtus, welcher wie der Herr ſelbſt, 
hilft und heilt, wo er kann. Wenn auch die Kranken aller Confeſſionen 
bier eine Zufluchtsſtätte finden ſollen, ſo wird nach echt proteſtantiſchem 
Geiſte keinem in feinem Glauben unrecht geſcheben, ſondern die wahre 
Tolerenz herrſchen, die Jedem feinen Glauben läßt und dort Troſt 
ſpendet, wo er verlangt wird. Dann dankte der Redner Allen die an 
dem Feſt theilgenommen und mitgebolfen haben und endete feine Rede 
mit Gebet. Die Verſammlung vollendete bierauf den Choral, und hörte 
dem Geſange des Pſalms 23, „Der Herr iſt mein Hirte“ der vom Kir- 
chengeſangverein vorgetragen und vom Cantor Grotzki diriairt wurde. 


Die Pferde zogen an und der ſchwer. 


Dann trat Pfarrer Götz, der Vorſteher des Diaeoniffenmutterbauſes in 
Königsberg an den Altar und hielt eine Anſprache, in der er den Dank 
und die Freude des Mutterbauſes in Königsberg abſtattete und betonte, 
daß das Werk der Diaconiſſen nur der Dank fein ſoll, den fie Gott 
ſchulden und daß ſie ibre Werke der Liebe thun müſſen und thun wollen, 
obne Anſehen der Perſon, ohne Dank oder Lohn dafür erndten zu wollen. 
Zum Schluß der Feier ſangen die Anweſenden den Choral: „Nun dan⸗ 
ket Alle Gott“. An die Feier ſchloß ſich eine Beſichtigung des Kranken ⸗ 
baufed. Daſſelbe iſt im Sommer 1889 begonnen und von dem Fortifica⸗ 
tionsbaumeiſter Block erbaut und unlängft vollendet. Das Haus iſt 
zweiflöckig. Am Haupteingange, der auf der Giebelſeite liegt, führt ein 
langer Gang, durch das ganze Parterrgeſchoß und bildet den Zu⸗ 
gang zu den an ihn ſtoßenden einzelnen Zimmern. Hier finden 
wir das Zimmer des Arztes, Sanitätsratbs Lindau, dem die ſanitäre 
Leitung der Anſtalt übertragen iſt, ein Geſchäftszimmer, dem kleinen 
Saal, in welchem die Feier ftattfand und eine Badezelle, ſowie ein Pfle- 
gerinnenzimmer und ein Krankemimmer II. Klaſſe. Dieſelbe Einrichtung 
zeigen die anderen Stockwerke, nur daß der ober dem Doctorzimmer 
liegende Raum bier ein Krankenzimmer erſter Klaſſe iſt. Das Gebäude 
beherbergt vorläufig 24 Krankenbetten, welche in 3 Klafſen zerfallen. 
Das Zimmer erſter Klaſſe hat ein Bett, die zweite Klaſſe zwei Betten 
und die dritte Klaſſe hat in gemeinſchaftlichen Sälen mit ſechs Betten 
Raum gefunden. Die Anſtalt iſt mit allen Einrichtungen der Neuzeit 
verſehen, zum Theil elegant, ſonſt ſolide und freundlich eingerichtet, die 
Zimmer find bell und hoch um Luft und Licht bereinzulaſſen. Das Ge- 
bäude, das mit einem Koſtenanſchlage von 57 000 Mk. erbaut iſt, und 
deſſen Einrichtung 3000 Mk. koſtete, bat Waſſerleitung, macht fo- 
wohl innen, wie außen einen durchaus freundlichen und bebaglichen Ein⸗ 
druck und wird am 1. Juli der Benutzung übergeben. Mögen Alle, die 
in ihm Einzukehren gezwungen ſind, Linderung erfahren und es geſund 
verlaſſen. 

— Aus dem Bericht, betreffend die äußeren kirchlichen Verbält⸗ 
niſſe im Synodalbezirk Thorn entnehmen wir das Folgende: Im Gan- 
zen beſitzt der Synodalkreis, bei ſieben — oder einſchließlich der großen 
Militärgemeinde acht — Gemeinden ſechs Haupt⸗Kirchen, zwei Filial⸗ 
kirchen, ſechs beſondere Bethäuſer und ſieben Schulhaus⸗Gottesdienſte 
(ie 2—4 Mal durch den Pfarrer). Von den ſechs Kirchen genügen nach 
den Berichten zwei dem Bedürfniß entſchieden nicht. Das Einkommen 
der Geiftiihen iſt leider noch ſehr weſentlich auf die Stolgebühren ge⸗ 
gründet. Bei drei Gemeinden, — Neuſtadt, St. Georgen und Culmſee, 
— bilden die Stolgebühren die größere Hälfte des Geſammt⸗Einkom⸗ 
mens. Ein beſonderes Intereſſe hat für uns, in confeſſionell gemiſch⸗ 
ter Bevölkerung, naturgemäß die Frage, ob unſer Bekenntniß gegen- 
über den übrigen Religionsparteien Fortſchritte oder Rückſchritte macht. 
Die Refultate, zu welchen man hierbei an der Hand der Volkszäblun⸗ 
gen gelangt, find für Evangeliſche keineswegs erfreuliche. Das evan- 
geliſche Bekenntniß ift in feiner verhältnißmäßigen Betheiligung an der 
Geſammt-Bevölkerunz faſt überall zurückgegangen. Zwar tritt auch bei 
uns die Erſcheinung auf, daß die Bekenntniſſe ſich mehr und mehr 
mit einander miſchen. Früher rein evangeliſche Ortſchaften haben heute 
einen mehr oder minder bedeutenden Beſtandtheil katboliſcher Bewohner, 
und andererſeits ſind auch in früher rein katboliſche Orte Evangeliſche 
eingezogen. Letzteres iſt jedoch in weit geringerem Maße zu bemerken, 
wie Erſteres, und in vielen Fällen zeigen ſogar früher vorhandene evan- 
geliſche Minderheiten in katboliſchen Orten ein vollſtändiges Verſchwinden. 

— Gemeinderath der altſtädtiſchen Kirche. In der worgeſtri⸗ 
gen Sitzung wurde der Gemeindebericht zur Kenntniß gebracht, ebenſo 
die Landabtretung der Stadt zur Erweiterung des Kirchhofs; neben 
der Dechargirung von einigen Rechnungen wurde ſodann die Verlegung 
des Abendgottesdienſtes auf die Morgenſtunden von 7½ —81, beſchloſſen. 

— Prüfung. Die Gewerbeſchule für Mädchen wird am Sonntag 
den 29. d. Mis. Vormittags 11 Uhr, in der böheren Töchterſchule, Zim- 
mer 27, eine Schlußprüfunz des Sommer ⸗Curſus der Schülerinnen 
veranſtalten. 

— Theater. Wie bekannt, geht heute Bürgers Luſtſpiel; „Der 
Jourfir- als Eröffnungsvorſtellung in Scene. Morgen wird „Haus 
Loney“ Luſtſpiel in 4 Aeten von L'Arronge gegeben. Das Werk des 
bekannten und beliebten Verfaſſers iſt hier feit längerer Zeit nicht gege- 
ben worden, es ſei deshalb darauf beſonders bingewieſen und geſagt, 
daß es vor Jabren bei feinen erſten Aufführungen ſehr enthufiaſtiſch 
aufgenommen wurde und ſich ſpäter als beliebtes Werk auf dem Reper⸗ 
toir erhalten hat. a 

— Handwerkerliedertafel. Die geſtrige Hauptverſammlung der 
Handwerkerliedertakel war ſehr zahlreich beſucht. Beſchloſſen wurde nach 
Berathung verſchiedener innerer Angelegenheiten, am Sonntag den 20. 
Juli einen Ausflug nach Barbarken per Wagen zu unternehmen. Die 
Mitglieder Reinelt und Michalski wurden zu Feſtordnern gewählt. 
Anmeldungen von Freunden des Vereins, welche ſich an dem Aus- 
fluge betheiligen wollen, ſind an genannte Herren zu richten. 

— Der Handwerkerverein macht am Sonntag einen Ausflug 
nach Ottlotſchin. Die Abfahrt geſchieht 12 Uhr 9 Min. von großen 
Bahnhof ab. 

— Offene Stellen für Militärauwärter im 17. Armeecorps. 
Sofort, Danzig, Bezirk des königlichen Eiſenbahn⸗Betriebsamts, 2 Nacht- 
wächter, 660 Mk. Gehalt und Wohnungsgeldzuſchuß. Sofort, Danzig, 
Direction der Gewehrfabrit, Aufſeher für eine Dampfmaſchine, Gehalt 
45 Pf. pro Stunde. 1. Juli 1890, Kl. Czyſte, Ober⸗Poſtdirection Dan⸗ 
nia, Poſtagentur, Landbriefträger, 540 Mk. Gehalt und 60 Mk. Wob⸗- 
nungsgeldzuſchuß 1. October 1890, Konitz, königliches Landgericht, 
Kanzleigebilfe, Gehalt 7 Pf. pro Seite Schreibwerk. 1. September 
1890, Stolp (Pommern), Ober⸗-Poſtdirection Cöslin, Poſtamt, Boft- 
packetträger, 720 Mk. Gehalt und 144 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß. 

— Fahbrpreisermäßigung für ferophuldfe Kinder der ärmeren 
Volksklaſſen. Die für die Beförderung ſerophulöſer Kinder der ärmeren 
Volksklaſſen zur Erleichterung des Beſuchs von Kinderheilſtätten be- 
willigten Fahrpreisermäßigungen find auch auf die Beförderung folder 
Kinder nach der Kaiſerin Auguſta Victoria-Heilſtätte in Köſen aus⸗ 
gedehnt worden. 

— Offene Poſtkarten, aus deren Inhalt die Abſicht der Beleidi⸗ 
gung oder einer ſonſt ſtrafbaren Handlung ſich ergiebt, ſind von der 
Poftbeförderung ausgeſchloſſen. 

— Aufgehsbene Vieh⸗ und Schweinemärkte. Die für die 
Städte Wreſchen und Miloslaw auf den 1. Juli bezw. 3. Juli d. 98. 
anberaumten Viebmärkte, ausſchließlich der Plerdemärkte, ſind aufgeho⸗ 
ben worden. Ferner find der für die Stadt Goſiyn auf den 8./9. Juli 
d Js. anberaumte Viehmarkt, ausſchließlich des Pferdemarktes, und, bis 
auf Weiteres, die an jedem Freitage mit dem Wochenmarkt verbundene 
Schweinemärkte aufgehoben worden. 

a Auf dem heutigen Biehmarkte waren 1 Rind, 1 Kalb und 
196 Schweine, darunter 10 fette, aufgetrieben. Schweine brachten 38 
bis 44 Mark pro Centner Lebendgewicht. 

a Polizeibericht. Drei Perſonen wurden verhaftet. 


— 
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Aus Nah und Fern. 


(Der bevorſtehende Beſuch unjeres 
Kaiſer s) hat die Polizeidirection von Chriſtiania, der nor⸗ 
wegiſchen Hauptſtadt, in ſchlimme Verlegenheit gebracht. Sie 
kann zum Einzugstage des Kaiſers keine Anordnungen treffen, 
weil ſie nicht weiß, ob ſie bei jener Gelegenheit noch einen 
Polizeiconſtabler zur Verfügung hat. Von allen Hauptſtädten 
Europa's bezahlt keine ihre Polizeibeamten ſo ſchlecht, wie 
Chriſtiania, die Leute erhalten weniger wie ein Tagelöhner in 
Deutſchland. Da die Beamten auch nur auf Kündigung an⸗ 
geitellt ſind, jo findet ein andauernder Abgang ſtatt, weil Jeder 
den Dienſt verläßt, ſobald ſich ihm anderweit irgend welche beſſere 
Stellung darbietet. Das geſammte Polizeicorps hat ſchon im 
Winter bei der Stadtverwaltung um Gehaltserhöhung nachgeſucht, 
wurde aber damit vertröſtet, daß die Sache im nächſten Jahre 
in Erwägung gezogen werden ſolle. Jetzt haben nun die Con⸗ 
ſtabler die Gelegenheit wahrgenommen und dem Polizeimeiſter 
erklärt, ſie würden unmittelbar vor der Ankunft des deutſchen 
Kaiſers ihren Dienſt einſtellen, wenn ihnen nicht Schwarz auf 
Weiß eine dauernde Gehaltserhöhung zugeſichert würde. 

(Das große Bundesſchießen) in Berlin 
wird ſtattfinden, ohne daß ein engeres Mitglied der Kaiſerfamilie 
zugegen iſt. Der Kaiſer iſt mit dem Prinzen Heinrich auf der 
Fahrt nach dem Norden, die Kaiſerin wird mit ihren Söhnen 
auf Rügen ſein und die Kaiſerin Friedrich reiſt mit ihren Töchtern 
nach England. Höchſtens würde Prinz Leopold, Vetter des 
Kaiſers, anweſend ſein. Bei dem großen Feſtzug werden 
Innungen, Vereine und Corporationen Spalier bilden. Ziemlich 
15 000 Perſonen haben ſich für dieſen Zweck gemeldet. — Die 
wiener und die budapeſter Schützen werden gemeinſam zum 
10. deutſchen Bundesſchießen nach Berlin kommen. 

(Ueber die Wirkungen des verheerenden 
Sturmes) im ſüdlichen Theile des Kreiſes Lee in Illineis 
in Nordamerika liegen jetzt ausführlichere Berichte vor. Der 
Wirbelſturm, welchem ein Wolkenbruch folgte, erhob ſich fünf 
engliſche Meilen nördlich von Carlsville, wo eine Anzahl 
Meiereien und Scheunen zerſtört und 15 Perſonen getödtet und 
andere verlegt wurden. Das Schulgebäude in Carlsville fiel 
ebenfalls der Zerſtörung anheim. Der Lehrer und ſieben Schüler, 
die ſich zur Zeit im Gebäude befanden, wurden auf der Stelle 
getödtet und ihre Leichen wurden vom Winde eine beträchtliche 
Entfernung weggetragen, wodurch einige bis zur Unkenntlichkeit 
verſtümmelt wurden. In derſelben Gegend wurden acht andere 
Perſonen ebenfalls getödtet. In dem Dorfe Sublette, welches 
verheert worden, fanden vier Perſonen ihren Tod und viele 
trugen Verletzungen davon. In Brooklyn wurde ebenfalls eine 
Schule zerſtört, wobei 18 Kinder Verletzungen erlitten. In 
ſeinem weiteren verheerenden Laufe berührte der Wirbelſturm 
auch das Dorf Pawpaw, ohne indeſſen weiteren Schaden anzu: 
richten. Gleichwohl wurden in der Umgegend 17 
tödtet und eine Schule wurde buchſtäblich in die Luft entführt, 
worauf ſie in Stücke zerſchellte. In einem benachbarten Ge⸗ 
wäſſer wurden ſpäter die Leichen vieler Schüler vorgefunden. 
Einer ungefähren Schätzung nach beläuft ſich die Zahl der 
Getödteten und Verletzten auf mehrere Hundert, während längs 
der vom Sturme heimgeſuchten Strecke Gehöfte zerſtört und die 
Getreidefelder verwüſtet wurden. 
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Handels Nachrichten. 


: Thorn, den 26. Juni 1896. 
Wetter! heiß. 


Alles pro 1000 Kilo ab per Bahn. 
Weizen, unv. 130pfd. bochbunt 180 Mk, 125 ſspfd. hellbunt 175 Mk., 
Roggen, kl. Angebot 125/6pfd. 150/ Mk., 128 4pfd. 149156 Mer. 
Serfte, ohne Handel. 
Erbſen, obne Handel. 
Hafer, ohne Handel. 
Danzig, 25. Juni. 
Weizen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 135 —186 
tt. bez. Regulierungspreis bunt lieferbar kranſtt 126pfD. 
ER aut 8 25 3 3 128 pfd 186 Mk. 
ggen loco ohne Handel per Tonne von 1000 Kilogr.Regulierungs⸗ 
preis 120pfd lieferbar inländiſcher 147 Mk., N 
3 ‚Dit, transit 101 Mt. Mk., unterpoln. 103 
piritus per 10 v00 7. Liter contingentirt loco 54½ Mk. Go., 
Oetbr.⸗Decbr. 51 Mk. Gd., ver Dibr.-Mai In Mt. es 
nicht eontingentirt loes 34, Mt Od, ver Detbr.-Deibr, 
31½ Mk. Gd., per Dezbr.⸗Mai 32 Mk. Gd. 


Königsberg, den 25 Juni. 
Weizen unverändert 
Seel Acre 100 1 169 T 
ritus (pro 100 1a % Tralles und in Poſten von min⸗ 
deſtens 5000 1) ohne Faß loco contingentirt 56,50 5 
nicht contingentiert 36 Mk. Br. Nan Mt. An., 


Telegraphiſche Schlußeourſe. 
Berlin, den 26 Jun. 
e: abgeſchwächt. 


26. 6. 90. 25. 6. 5. 


Ruſſiſche Banknoten p. Casas 233,50 

Wechſel auf Warſchau kurz 233,10 233728 
Deutſche Reichsanleibe 3½ proc. 100,50 | 10,50 
Folniſche Pfandbriefe 5 pror. . 67,90 | 87,90 
olniſche Liguidationspfandbriefe 64,80 64,80 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ proe. 98,29 98,20 
Disconto Commandit Antheile 202,50 | 20%,:u 
Defterreidiiche Banknoten 174,35 174,3 
Weizen: Junisguli . , 204,75 | 204, — 
September-Dctober 179,506 | 180,25 
loco in New⸗Pork . 94,60 %,— 

Roggen: loo . 158,— | 158, 
uni⸗Juli . 157,— | 156,20 
Juli⸗Auguſt 151,20 150,70 
September⸗October 147,10 147,70 
Rüböl: — W 66,70 68,70 

eptember⸗Oectober 54,50 

Spiritus: ser loco . 56,10 un 
70er loco e 36,40 | 36,28 
70er 3unigul oe 0. 35,40 35,30 

70er Auguſt⸗September . 35,70 35,7 
Reichsbank⸗Discont 4 Ct. — Lombard⸗Zinsfuß 4½ reſp. 5 pet. 


Waſſerſtand der Weichſel am 26. d Mitt. 12 Uhr am Windepegel 9,54 m 
Sommerſtoffe und Halbtuche für Männer 
u. Knaben garantirt ſolid u. waſchächt & 62 Pf. pr. Met. 
bis 3.75 verſenden direct jedes beliebige Quantum 
Buxkin⸗Fabrik⸗Depot Hettinger & Co, nkfurt a. M. 
Muſter⸗Auswabl umgebend franfo. 
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Im Namen des Königs! 


In der Privatklageſache des 
Fleiſchermeiſters Jacob Frohwerk 
von hier 

Privatklägers, 
egen den Fettviehhändler Bernhard 
beter in Klein⸗Mocker 

Angeklagter, 
wegen Beleidigung hat das König⸗ 
liche Schöffengericht zu Thorn in der 
Sitzung vom 21. Mai 1890, an wel⸗ 
cher Theil genommen haben: 

1. Amtsrichter v. Kries 

als Vorſitzender, 

2. Beſitzer Heinrich Krüger, 

3. Bäckermeiſter Edmund Marquardt 

als Schöffen, 

Actuar Hoppe, als Gerichtsſchreiber, 
für Recht erkannt: 

Der Angeklagte Fettviehhändler 
Bernhard Olbeter aus Klein⸗ 
Mocker iſt der öffentlichen Belei⸗ 
digung des Fleiſchermeiſters 
Jacob Frohwerk ſchuldig und 
wird unter Auferlegung der 
Koſten mit 20 Mark im Unver⸗ 
mögensfalle mit 4 Tagen Ge⸗ 
fängniß beſtraft. 

Dem Beleidigten wird die Befug⸗ 
niß zugeſprochen, die Verurthei⸗ 
lung innerhalb 4 Wochen nach 
Rechtskraft des Urtheile durch 
einmalige Einrückung in die drei 
Deutſchen in Thorn erſcheinenden 
Zeitungen auf Koſten des Ange⸗ 
klagten bekannt zu machen. 


— ini Win n 


Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt 
heute unter Nr 105 bei der Gejell- 
ſchaft in Firma 
Degen, Förster, Wilhelmi u. 

Wolff 


folgender Vermerk eingetragen: 
Die Liquidation der Geſellſchaft 
iſt beendigt. 

Thorn, den 21. Juni 1890. 
Königliches Amtsgericht V. 
. EEE BOEEEENENER En 

Bekanntmachung. 

Die Maurerarbeiten, die Zimmer: 
arbeiten mit Materiallieferung, ſowie 
die Lieferung der eiſernen Träger und 
Säulen für den Neubau eines drei⸗ 
geſchoſſigen Krankenhaus⸗Pavillons ſoll 
im Wege öffentlicher Ausſchreibung 
vergeben werden. s 

Zu dieſem Zwecke iſt auf nächſten 


Wontag, den 30. Juni, 
Vormittags 11 Uhr | 
im Stadtbauamt Termin feſtgeſetzt. 
Angebote auf die genannten Leiſtun⸗ 
gen ſind in verſchloſſenem Umſchlage 
mit entſprechender Aufſchrift bis zu 
dem genannten Zeitpunkte einzureichen. 
Koſtenanſchläge, Bedingungen und 
Zeichnungen können vorher im Bauamt 
eingeſehen werden. i 
Thorn, den 23. Juni 1890. | 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


In der Reſtaurateur O. Wunsch- 
ſchen Concursſache ſoll die Schlußver⸗ 
theilung ſtattfinden. Die Summe der 
zu berückſichtigenden Forderungen be⸗ 
trägt Mk. 7335,34 Pf., verfügbar zur 
Vertheilung ſind Mk. 806,88 Pf. 

Das Verzeichniß der bei der Ver⸗ 
theilung zu berückſichtigenden Forde. 
rungen liegt in der Gerichtsſchreiberei 
V des zieſgen Königlichen Amtsge⸗ 
richts zur Einſicht aus. | 

Thorn, den 26. Juni 1890. 

M. Schirmer, 
Verwalter. 


— — — 


Es 

Steckbrief 
Gegen den Arbeiter Martin Bor- 
ezinski aus Stablewitz, jetzt unbe⸗ 


! 
| 


1 


kannten Aufenthalts, geboren in Hohen⸗ 


hauſen, Kreis Thorn, am 7. November 
1869, katholiſch, ledig, welcher ſich ver⸗ 
borgen hält, iſt die Unterſuchungshaft 
wegen Körperverletzung aus 8 223 
St. G. B. verhängt. 

Es wird erſucht, denſelben zu ver⸗ 
haften und in das dem Verhaftungs⸗ 
orte zunächſt belegene Gefängniß abzu⸗ 
liefern V. D. 319,89. 

Kulm, den 19. Juni 1890. 


Königliches Amtsgericht. 


Auction. 
Freitag, den 27. Juni er. 
Umzugshalber Thüren, Fenſter, 


räth, verſch Handwerks⸗ 
3 ——— 


u. A. m. 
Schillerſtr. 410 part. 


Ein gebr. mahagoni Büffet zu kau⸗ 
fen geſucht. Off. in der Exped. erbeten. 


Lauteuburg (Weſtpr.) 


13 J. 10 
3 J. 6 M 


Coaks 


iſt zur Zeit in unſerer Gasanſtalt 
vorräthig und wird noch zum alten 
Preiſe abgegeben. Da derſelbe im 
Winter knapp zu ſein pflegt, ſo dürfte 
es ſich für Coaks Conſumenten em⸗ 
pfehlen, einen Theil ihres Bedarfes 
jetzt ſchon zu decken. 

Die Anfuhr wird auf Wunſch durch 
unſere Gasanſtalt beſorgt. 

Thorn, den 18. Juni 1890. 


Der Magiſtrat. 


Ein in jeder Hinſicht erfahrener 
Kaufmann wünſcht 
Negulirungen kaufm. Bücher 
zu übernehmen; Discretion Ehrenſache. 

Derſelbe eröffnet zum Herbſt, und 
bei genügender Anzahl von Anmeldun⸗ 
gen auch ſchon früher, einen perma⸗ 
nenten 

Buchführungs⸗Curſus 

f. d. kaufmänniſche Jugend, verbunden 
mit Correſpondenz u. eingehendſten Vor⸗ 
trägen über Handelswiſſenſchaft und 
correcte Geſchäftsführung. 

Anmeldungen sub R. 500 an die 
Expedition d. Ztg. 


—— 2 — 
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Ein wahrer Schatz 
für die unglücklichen Opfer der 
Selbstbefleck ung (Onanie) 
und geheimen Ausſchweifungen 
iſt das berühmte Werk: 


Dr. Retau's Selbstbewahrung 


80. Aufl. mit 27 Abbild. Preis 3 M. 
Leſe es Jeder, der an den ſchreck⸗ 
lichen Folgen dieſes Laſters leidet, 
ſeine aufrichtigen Belehrungen 
retten jährlich Tauſende vom 
ſihern Code. Zu beziehen durch 
das Verlags-Magazin in Leipzig, 
Neumarkt 34, ſowie durch jede 
Buchhandlung. 


Wer 100 Loofe E 
der Marienburger Geldlotterie mitſpie⸗ 
len will, ſende umgehend per Poſtanw. 


4 Mk. für ¼100 Anth., 7,75 Mk. für 
½% Anth., 15,50 Mk. für ½ Anth., 
35 Mk. für Yo Anth. Das Nummer 
verzeichniß pp. erhält jeder Reflectant 
am 10. Juli. Gew. 90 000, 30 000, 


15 000 pp. Mark. M. Götz, Looshg. 


—h——— 


wird Sonntag, den 29. d. Mts. ge⸗ 
ſchloſſen. 
ſtändige Beiträge müſſen bis dahin ab⸗ 
gegeben reſp. beglichen werden. 
Wiederöffnung derſ. Sonntag, den 
3. Auguſt. 


——— — — 
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[ARTE NER AN TERR, 9b 2: Bora 677,72] 
i Medieinal⸗Weine! | 


(Ruſter Ausbruch) 
Lit. 3 Mk., 3 Liter 8 Mk. 


Anton Koczwara, 1 5 


Thorn. 
Standesamt Thocn! 
Vom 15. bis 22. Juni ex. find gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Ernſt Heinrich. S. des Droſchkenbeſ. 
Ferd. Orgas. 2. Jovanna, T. des Arb. 
Anton Sokolowski. 3. Sopbie, T. des 
Kanfmann Victor Götz. 4. Anton Bruno, 


S. des Klempnermeiſters Anton Kawsti. 


5. Martha, unebel. Tochter. 6 Ladislaus, 
S. des Tiſchlers Nicolaas Ruſchkiewicz. 
7. Käthe Hedwig, T. des Bäckermeiſters Ed⸗ 
mund Marquardt. 8. Herrmann Willy, 
S. des Schiffbauers Carl Gramſe. 9. Vic- 
tor Hugo Mox Otto, S. des Kaufmanns 
Oswald Gehrke. 10. Conrad Jobannes, 
unehel. Sohn. 11. Gertrud Elsbeth, T. 
des Taveziers Eugen Jacobi. 

b. als geſtorben: 


Tiſchlergeſellen Paul Krampitz. 
Peter Noste, 24 J. 11 M. 25 T. 3 Lina 
Seepolt, 19 J. 2 M. 20 T. 


11 T. 5. Kanzliſt Carl Müble, 63 J 
1 D. 6 T. 6. Litbograpbenfrau Hedwig 
Feyerabend geb. Mann, 39 J. 8 T. 7. 
Guſtav, 14 T, S des Zimmermann Guſtav 
Päpla 0 
78 J. 9 9. Zimmergeſellen⸗ 
wittwe Catbarina Rineger gr Jedrie- 
jewski, 79 J. 10. Helene, 2 J. 5 M. 2 
T., T. des 11591 Zioltowsti. Li. Artbur, 

2 


17 
bilfen Wilhelm Dobsſaff. 13. Roſalie, 4 
M 3 T., unebel Tochter. 14. Wilhelm, 
1 J. 2 M. 11 T., S. des Baumeiſters 
Reinbard Uebrick. 15. Anton, 1J 6 M., 
T. des Arbeiters Joſeph Jacubowski. 

e. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Schubmacher Johann Schulz mit 
Dorotbea Jobanna Goetz. 2 Schubmacher 
Wilbelm Auguſt Stechler Biasfen mit 
Bertha Albertine Hagel. 3. Geſchäfte⸗ 
reiſender Wilhelm Adolf Möbius mit 
Marie Martba Helene Majunke. 


Verantwortlich für den redactionellen Theil A. Hartwig in Zuoca. 


i 
j 
ö 
— | 


Die Volksbibliothek 


Entliehene Bücher u. rück⸗ 


I 

'& i ck. i d außer 

ku 1 J. 2 N 2 K., . B Pf. und 1 Mk. in und auß 
2. Pionier 


4 Schiffs: 


gehilſe Caſimir Sterakowsli, 78 J. 3 M. ſofort zu vermiethen. 


8. Zimmergeſelle Gottlieb Schultz, — 
M. 14 


Caffee, Thee, Reis, Cigarren, Con; 
o ſerven ꝛc. u. unſ. „Löding's Caffee⸗ 
T. S. des verftorbenen | g 2 
Sattlermeiſters Jobannes Schultz. 12 Olga, ſchnell Eingang verſchafte. Hohe Provif. 
T., Tochter des Schiffsge⸗ u. coulante Beding. 


Hauptgewinn: 600 000 Reichsmark, 500 000 Reichsmk, / 113 ra 
400 000 Reichsmark, 2mal 300 000 Reichsmark, 3mal Id T | | all 
200 000 Reichsmark u. ſ. w. 1 

90 . e d e ee e e 1 

ſo lange Vor reicht; Y a 112, Y 8 50, / & 28, a 15 Mk.; ferner Kauf- An- Buchdruckerkunst. 

N ne 0m fe was, 4 f f „ Fer dere Sei 1 5 
an 


bei mir ſowohl bei Original- wie bei Antheil⸗Looſen planmäßig obne jeden Abzug aus- 1 h 
gezahlt. Amtliche Gewinnliſte 5. Kl. incl. Porto 30 Pf. j sn für Sonntag Nachmittag 
anten 


i gepl 
Hauptgewinn: 600,000 Reichsmark baar. mw °” Waldaus 
Original⸗Kauf⸗Looſe 4. Klaſſe 182. Preuß. Lotterie (Hauptziehung vom 22 a au flug 
Juli bis 9. Auguſt 1890) verſendet gegen baar, ſo lange Vorrath reicht, ohne auf Leiterwagen theilzunehmen wünſchen, 
alle Bedingungen: / à 240, 1 & 120, ½ & 60 Mk.; ferner kleinere An. = RE bis ſpäteſtens 
theile mit meiner Unterſchrift an in meinem Beſitz befindlichen Original⸗Looſen: bitten wir, ſich Ul g 
1% à 24, % 4 12, ½ à 6, % à 3,25 Mk. Amtliche Gewinnliſten 4 Klaſſe Freitag, Vormittag 11 Uhr bei 
V. Hoppe, Ty. Oftdeutjche 


verſendet & 50 Pf. pro Exemplar. 
Carl Hahn, Lotteriegeſchäft in Berlin S, W., Neuenburger⸗Straße 25. (gegr. 1868. Zeitung, Karten (4 Perſon 
or gefälligſt entnehmen zu 


Dre * 1 Mk.) 
4 2 wollen, da nur mit ſolchen Verſehene 
N F riedrichs-Heilquelle, Gnesen bel der Fahrt Weridfibtigung finden 
5 Regierungsbezirk Bromberg. können. 
N 5 . 1 1 | 
Heilbewährt zum Trinten und Baden bei Magen- und Darmleiden, bei Der Feſt⸗Ausſchuß. 


mer Leberſtockungen, W rt Ps bei ee 3 
wurzelten Fatarrben der Naſe, des Rachens, de ehlkopfes, der Lunge, bei Fommer Thea D 

ommer-Theater in Thorn. 
Victoria-Gartes. 


Nieren und Gallenſteinen. 
Nach Analyſe des Dr. Jeſerich, Berlin, nähert ſich der Brunnen denen 
Gaſtſpiel des Pötter chen 
Theater Euſembles. 


von Carlsbad und Franzensbad. 
Freitag, den 27. Juni er. 


Begutachtet und empfohlen vom Geb. Obermed⸗Ratb Prof. Dr. Bar- 
* 
Haus Lonei. 


deleben, Geh. Med⸗Rath Prof. Dr. Senator, Berlin, Geh. Med.⸗Rath Prof. 
Dr. kFiſcher, Breslau. Dr. Guttmann, Direktor des ſtädt. Krankenvauſet Moabit, 
Berlin, Gebeimrath Prof. Dr. v. Nußbaum, München, Prof. Dr. H. Krauſe, 
Prof. Dr. Kitten, Berlin, ze. 
5 In 18 . 8 9 en deen Fa Bee ee auch 
ampı-, Moore, Sool⸗ 2. Bäder; Kurgarten, gute Hotels und Privatwohnungen N 75 
Verſandt der Friedrichs Hei auelle 18 9, 1. Verſandiabr ca. 10,000 Flachen. Luſiſpiel in 4 Aclen v. Ad. L Arrouge. 
Im ſelben Jabre war auch bereits eine größere Anzahl Kurgäſte hier anweſend. A; 3 Thorner 
Beamten⸗Verein. 
Sonntag, den 6. Juli er. 
Fahrt nach Ottlotſchin. 
Abfahrt 12 Uhr 9 Minuten Mittags 
vom großen Bahnhofe. 


Brochüren auf Wunſch gratis und Franco. 
Handwerker⸗Verein. 


| 
P 
Antiquariſch BE 
„Daheim“ ſtatt 2,00 für 0,60 
1,6 050 
| Sonntag, den 29. Juni er. 


„Gegenwart“ 5 f = 
„Romanbibliothek“ 5 65 
„Romanzeitung“ 8 e 5 
„Schorer's Familienbl.“ . 70 
„Zur guten Stunde“ . 75 
„Ueber Land und Meer“ > 
„Illuſtr. Zeitung“ ; 


Walter Lambeck, 
Buchhandlung. 


aus meinem Journal Leſezirkel einzelne Quartale, gut erhalten: 
„Gartenlaube“ 3 „ 1,60 „ O, 
450 „ 
Ausflug nach Ottlotſchin 
für Mitglieder und Angehörige. 
Abfahrt vom Hauptbahnhof Mittags 
12 Uhr 9 Minuten. 


Ich verreiſe bis Ende 
Juli. Die Herren Sanitäts- 
rath Dr. Lindau und Dr. 
Meyer werden die Güte 
haben, mich zu vertreten. 

Dr. Wentscher. 


Wieder auf Lager: 
„Videant consules“ 
„bedant arma togae“ 


und neu 


„Ne guid nimis“ 


ö 
| Miller, Eine Offleier-Pensionirung. 
| 


— —ñä36 — ä4ĩ4—— — — — 


Nur 3,75 Mk. pro Quartall 
Schnelligkeit, Merch linke Dilligtert, Gediegenheit 
find die weſentlichſten Anforderungen, welche heutzutage in Stadt und!? 
Land an eine politiſche Tageszeitung geſtellt werden. Ihnen entſpricht 
in vollſtem Maaße die 

bei täglich zweimaligem Erſcheinen 
nur 3 Mk. 75 Pf. incl. Poſtproviſion koſtende 


’ 44 
„Danziger Zeitung“. 
In die Zeitungs-Preisliſte pro 1890 unter Nr. 1467 eingetragen. 
Sie iſt das bedeutendſte auch in den Nachbarprovinzen u. ſ. w. ver⸗ 
breitete und immer mehr Ausdehnung gewinnende Organ der Provinz 
Weſtpreußen. 5 
Für alle Zweige des öffentlichen Lebens, für den politiſchen Theil, 
für Handel und Verkehr, für Elementar⸗Ereigniſſe und alle wichtigeren 
Vorgänge bedient ſich die „Danziger Zeitung“ in umfaſſender Weiſe der 
telegraphiſchen Berichterſtattung. 
i Auch das Feuilleton der „Danziger Zeitung“ wird ftets aufs 
reichſte und fait nur mit gediegenen Originalarbeiten hervorragender 
Autoren ausgeſtattet. So kommen im dritten Quartal u. A. folgende 
drei neuen ſpannenden Novellen zur Veröffentlichung: 
Zwei Schweitern. Käthchen von Heilbronn. 
Von Immanuel Roß. Von M. Gerbrandt. 
Nach zehn Jahren. 
Von Helene Nyblom. 
Die Aufſtellung einer neuen großen Rotationsmaſchine ermöglicht 
9 deutlichen Druck bei ſchnellſter Fertigſtellung und Expedition der 
eitung. 


! 
| 
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ter Lambeck, 
Buchhandlung. 
n meinem neuerbauten, zu Mocker 
an der Culmer⸗Chauſſee in nächſter 
Nähe der Stadt gelegenen Hauſe, habe 
ich noch mehrere große Wohnungen 
auf Wunſch mit Pferdeſtällen und 
Wagenremiſen, zu vermiethen. 
Robert Roeder, 
Klein⸗Mocker Nr. 36 
gegenüber der Firma: F. Rüster 


— ne 


| Baderſtraße 67 
iſt eine kl. Wohnung, 2 Zimmer nebſt 
Küche, von ſofort zu vermiethen. 
n meinem neüerbauten Hauſe 
i Bromb-Ruci, e ee ſind 
ü Ker Wohnungen erdeſtälle, 
Alle gebrauchten Briefmarken auf Wunsch 1 getheilt, von Don 
u e ee ob 1. Oct. bill. zu verm. J. Olszewski. 
e Brückenſtraße 11 
eine herrſchaftliche Wohnung, 2te 
Etage, beſtehend aus 5 Stuben, zwei 
Cabinets, großem Entree, Küche, Keller 
und Zubehör, vom 1. October er. zu 
vermiethen. W, Landeker. 


un Abonnements nehmen alle Poſtanſtalten entgegen. 7 
ie Expedition der Danziger Zeitung. 


Dem geehrten Publikum theile ich 
ergebenſt mit, daß ich vom 1. Juli cr. 


ttagstiſch 


in gut erhaltener 
Hauſe verabreichen werde, und 11 
habe 2 kl. Wohnungen, jowie ge 
einige Zimmer nebit Beköſtigung von ſteht zum Verkauf 

" Breiteſtr 88, 1 Tr. 


Hochachtungs voll Err Laden nebſt Wohnung von ſo⸗ 
Grochorski, I gleich oder 1. October zu verm. 
Gerberſtr. 272. Mk. 15 000 Schuhmacherſtr. 354—56. 


, zu ran nel Bae ee ee 
zum 1. Juli geſucht. rten 2. Etage, 7 Zimmer nebſt Zubehör 
unter G. H. in der Exped. d. Ztg. don Toro i bee Zubehör, 


Grundſtücke | euer Bald ; 
zu kaufen geſucht! ii eee & e ur 


üche) von ſofort zu haben. 1 
Landgüter, auch Häuſer und kleine Gehl. Scillerſtr. 40. 

Grundſtücke, welche voll om werben Br Sue 25 
i ſind. Adr. an N tin] A N 

. be Fachmann, Erped b. gig use a 264,65. 

— — — . — 4 t en J b 

Im. Zim. iſt z. v. Gerſtenſtr. 98 II. Wözungen zu vermie Tomb. 

i | Men mung, 231 itt eing. Woh: . Vorſt. Meliniir. 161. Guiring. 

Lua nd Wohnung Lelbülſcher⸗ St. nung von 3 Zimmern, Küche u.) Möbl. Zimmer als Sommer 

40 zum 1. 10. zu vermiethen. Zubehör vom 1. October zu vermieth. wohnung zu verm. Fiſcherſtraße 129% 


— — — = 
Deut und Beclag dec Ratysdatypeuf::cı von Erust Lambeok in Thorn. 


Vertreter geſucht f. d. Verk. v. 
Pulver“, welch letzteres ſich allerorts 


F. Löding & Co., Hamburg. 
Schmerzloſe 
Jahn- Operationen, 
künſtliche Zähne u. Plomben,. 
lex. Loewenson,, 
Culmerſtraße. 


t von ſoforf zu 


